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Was für ein starker Spruch. Kann man 
schöner von der Liebe singen? Von Kö-
nig Salomo soll das Hohelied angeblich 
stammen. 1000 Jahre vor Christus hat 
er gelebt und in Jerusalem den Tempel 
gebaut, von dem jetzt noch eine Mauer 
steht, die „Klagemauer“. Vielleicht stam-
men ja wirklich einige der Liebeslieder, 
die im „Hohenlied“ zusammengefasst 
sind, von diesem König. 

Die Theologen, die die jüdische Bibel zu-
sammenstellten, wussten nicht so richtig, 
ob diese Lieder wirklich in 
die Heilige Schrift hin-
ein sollten. Denn in 
einigen von denen 
geht es ziemlich 
zur Sache. Da 
ist nicht nur von 
N äc h s te n l i e b e 
oder der Liebe zu 
Gott die Rede, son-
dern von handfester 
Erotik. Gehört sich das? 
Hat das was in der Bibel zu 
suchen, oder heute in der Kirche? 
Einige schlaue Theologen argumen-
tierten damals, dass es ja bestimmt 
um die Liebe zu Gott gegangen ist, die 
König Salomo so ergreifend besungen 
hat. Na ja, vielleicht ein wenig weit her-
geholt, aber das war schlagend und das 
„Hohelied“ kam in die Bibel. Zum Glück.

Denn die Unterteilung von Liebe in Sexu-
alität (in der Kirche igitt!) und Nächsten-
liebe (fromm!) kam mir schon immer spa-
nisch vor. Zwar legt sich die Trennung 
von den griechischen Begriffen „Éros“ 
und „Agápe“ her nahe. Aber dass das 
eine mit dem anderen etwas zu tun hat, 

Lege mich wie ein Siegel auf dein Herz, wie eine Siegelschnur um 
deinen Arm. Denn die Liebe ist stark wie der Tod.

Canticum Canticorum 8,6

das zeigt doch nicht weniger deutlich, 
dass unsere Sprache für beides eben 
nur einen Begriff kennt.

Die Liebe ist für uns Menschen lebens-
wichtig. Wer kann leben, wenn er, wenn 
sie, nicht ab und zu in den Arm genom-
men und gestreichelt wird? Und was 
wäre ich, ohne die selbstlose Liebe de-
rer, die mich jeden Tag unterstützen in so 
vielen Bereichen des täglichen Lebens? 

Was wäre das Leben wert, wenn ich 
nicht ab und zu jemandem eine Freude 

machen kann, ganz ein-
fach so. Oder wenn 

es nicht die Chance 
darauf gäbe, mich 
noch einmal neu 
zu verlieben, die 
Welt um mich he-

rum zu vergessen, 
ganz aufzugehen, 

eins zu werden mit 
dem geliebten Gegen-

über? 

Und da kommt dann auch Gott 
ins Spiel. Wer das erlebt, dass die 

Grenzen von Raum und Zeit in der 
Liebe keine Rolle mehr spielen, der er-

hält schon hier auf der Erde eine Ahnung 
davon, wie es dann sein wird, in Gottes 
neuer Welt, in seiner Ewigkeit, im jetzt 
verlorenen Paradies.

Und diese Liebe, sogar schon die Er-
innerung an sie, kann uns hier auf der 
Erde schützen. Die Menschen im Alten 
Orient trugen Amulette an Schnüren um 
den Hals. Zum Schutz vor Dämonen und 
feindlichen Mächten. Kleine gravierte 
Steine, auf denen die Symbole von Gott 
eingraviert sind, dessen Machtbereich 

die Heilige Schrift hin-
ein sollten. Denn in 

oder der Liebe zu 
Gott die Rede, son-
dern von handfester 
Erotik. Gehört sich das? 
Hat das was in der Bibel zu 
suchen, oder heute in der Kirche? 
Einige schlaue Theologen argumen-
tierten damals, dass es ja bestimmt 

machen kann, ganz ein-
fach so. Oder wenn 

ganz aufzugehen, 
eins zu werden mit 

dem geliebten Gegen-
über? 

Und da kommt dann auch Gott 
ins Spiel. Wer das erlebt, dass die 

Grenzen von Raum und Zeit in der 
Liebe keine Rolle mehr spielen, der er-
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man sich zugehörig wusste und die 
gleichzeitig als Siegel benutzt wurden. 
So wie viele auch heute eine Kette mit 
einem Kreuzanhänger tragen. Wozu ei-
gentlich?

Wo Gott ist, dort ist die Liebe. Bleibt also 
im Machtbereich dieser Liebe. Sie wird 

offenbar, wenn wir uns gegenseitig 
lieb haben, auf welche Weise auch 
immer.

Vor Kurzem zeigte mir eine meiner 
Tanten ein Foto. Es war ganz zer-
beult, oben fehlte eine Ecke. Sie 
selbst war darauf zu sehen, mein 
Vater und mein Onkel, alle noch 
ganz kleine Kinder. „Dein Großva-
ter hatte dieses Bild immer in seiner 
Brusttasche, als er im Krieg war“, 
weiß meine Tante, „deshalb ist es 
so zerknittert.“ 

„Lege mich wie ein Siegel auf dein 
Herz, wie eine Siegelschnur um dei-
nen Arm. Denn die Liebe ist stark 
wie der Tod.“ 

Mein Opa war im zweiten Weltkrieg 
in der Ukraine, in Charkiw. Er wurde 
schwer verwundet. Er hat nur über-
lebt, weil ihm Soldaten der Roten 
Armee geholfen haben. Wie oft wird 
er an seine Brusttasche gefasst ha-
ben. Liebe erst macht das Leben 
lebenswert. Wo die Liebe ist, da ist 

auch Gott in der Welt.

Ich wünsche Euch und Ihnen allen eine 
wunderschöne Sommerzeit.

Ihr Pfarrer Sascha Michael Weber
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Ein neuer Anfang in der Battenberger Martinskirche!
Am Sonntag nach Ostern war es endlich soweit: Bald drei Jahre nach dem verwüs-
tenden Tornado konnten wir unsere Martinskirche wieder in Betrieb nehmen. Ein 
festlicher Gottesdienst markierte diesen Neubeginn. Die Trompeten und Posaunen 
aus Kirchheim spielten, was das Zeug hielt. Am Sonntag nach Ostern sollen sich 
Christinnen und Christen ja darauf besinnen, dass für uns von Gott her immer ein 
neuer Anfang möglich ist. Wir müssen uns nicht festlegen lassen auf Altes, was nur 
noch beschwert und nicht mehr in die Zeit passt. Wir sollen sein wie neugeborene 
Kinder. Das ist der Name des Sonntags. Ein solcher Anfang soll für eine Kirche 
natürlich so aussehen, wie Jesus sich das wünschen würde.

In der Festpredigt ging es um Zachhäus, 
den kleinen, armen, reichen Mann, mit dem 
keiner was zu tun haben wollte, weil er sich 
mit den falschen Leuten eingelassen und 
sein ganzes Geld von zweifelhafter Herkunft 
war. Genau zu dem kam Jesus. Dass ihn die 
anderen Leute dafür verachtet haben, war 
ihm egal. Er ging zu denen, mit denen keiner 
was zutun haben wollte. Und hat ihnen so 
Freiheit von ihren bisherigen Verstrickungen 
und einen neuen Anfang ermöglicht. Auch 
wenn er sich damit unbeliebt und angreifbar 
gemacht hat. Unglaublich, aber wahr: Diese 
neue Botschaft vom Verzicht auf Reichtum, 
die kam damals an bei den Leuten. Der 
Glaube im Sinne von Jesus verbreitete sich 
in der ganzen damals bekannten Welt. Wäre 
das was für Battenberg heute? 

Und dann gibt’s da noch Martin von Tours, den Namenspatron der Kirche. Ja ge-
nau der, der seinen Mantel mit dem frierenden Bettler geteilt hat. Mitte 40 war er, 
als er seinen Wehrdienst verweigert hat, weil ihm sein christlicher Glaube immer 
wichtiger wurde. Der Ort, wo das passiert ist, den kann man von der Battenberger 
Martinskirche sogar sehen: Worms! Martin war sein Leben lang gerne unter den 
einfachen Leuten. Durch sein beispielhaftes Verhalten ist der christliche Glaube so 
sehr gewachsen. Auch später als Bischof. Und es lag ihm sehr am Herzen, dass 
Kirchen gebaut wurden. So kann es auch nur im Sinne von „Sankt Martin“ sein, 
dass wir die alte Martinskirche wieder neu mit Leben füllen.

Dekan Stefan Kuntz und Ortsbürgermeister Peter Schmidt gaben ihrer Freude und 
Erleichterung darüber zum Ausdruck, dass die Kirche so gut renoviert werden konn-
te und nun wieder für die nächsten Generationen als Stätte lebendigen Glaubens 
zur Verfügung steht, wo Trauer und Freude geteilt werden können, wo Hoffnung 
auflebt. Dem verantwortlichen Architekten Gunther Ecker wurde herzlich gedankt, 
ebenso den vielen Handwerkern für ihre gute Arbeit. Vor allem aber den vielen 
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Spenderinnen und Spendern für 
ihre großzügige Unterstützung, 
allen voran Dr. Gerhard Neubert, 
der diesen Tag leider nicht mehr 
selbst erleben konnte. Ohne sein 
Engagement und das der ande-
ren, die gegeben haben, wäre 
dieser Neuanfang nicht möglich. 
Auch nicht ohne das übergroße 
und uneigennützige Engagement 
der Battenberger Presbyterin-
nen und Presbyter, allen voran 
Wolfgang Pahlke, die in großer 
Einmütigkeit diesen Bau vor-
an gebracht, begleitet und dort 
selbst Hand angelegt haben, wo 
es möglich und nötig war. Meistens, eigentlich immer, herrschte auf der Baustelle 
ein sehr gute Stimmung.

Nun ist die Kasse leer und Vieles ist noch zu tun. Im Altarbereich muss der 
Fußboden mit Sandsteinplatten erweitert werden, ein neuer Anstrich ist fällig, 
die Orgel muss nach langer Standzeit gereinigt und neu eingestellt werden. Um 
die Kirche herum soll es auch wieder schön werden. 

Deshalb ist es dringend nötig, dass wir weiterhin auf Sie alle zukommen 
und um Mithilfe und um Spenden bitten. Am Wichtigsten ist aber, dass 
unser Glaubensleben intensiver wird und von hier oben ausstrahlt in die 
ganze, weite Welt, die man ja vom „Balkon der Pfalz“ aus gut im Blick hat.

Pfarrer Weber

Weinberg zu verpachen
Die Kirchengemeinde Kleinkarlbach hat einen Weinberg mit einer Fläche von 
2730 m2 in der Lage Kleinkarlbacher Kieselberg ab 11.11.2022 zu verpachten.

Bei Interesse geben Sie ihr Gebot bitte bis 30.06.2022 schriftlich oder per E-Mail 
im Pfarramt in Kleinkarlbach ab.
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Ökumenischer Gottesdienst beim Kirchheimer Feuerwehr-Fest
Ein Höhepunkt des Jahres war für mich auf jeden Fall der ökumenische Gottesdienst 
im Festzelt am Feuerwehrhaus in Kirchheim. Gemeinsam mit Pastoralreferentin 
Dominique Haas haben wir nicht nur Gott gedankt für den Dienst der Feuerwehr, 
sondern auch für den der Mütterinnen und Mütter, deren Feiertag ebenfalls am 8. 
Mai begangen wurde. Jubilate!, jubelt!, so heißt dieser Sonntag in der Osterzeit. 
Wie schön, dass der Posaunenchor dabei war und alle Gottesdienstbesucher an 
diesem herrlichen Tag beim Jubeln unterstützt hat.

Ja, es gibt was zu jubeln! Zum Beispiel, 
dass wir nun endlich wieder weitgehend 
„normal“ miteinander feiern können. 
Dass nicht nur evangelische und ka-
tholische Christen, sondern auch viele 
dazwischen, oder Menschen, die nicht 
mehr oder noch nicht an Gott glauben, 
mit dabei sind. Dass wir das Feuerwehr-
fest nicht mit einem Frühschoppen, son-
dern mit einem Gottesdienst beginnen, 
bei dem auch viele „Zaungäste“ plötzlich 
mitfeiern. Wir machen uns bewusst in 
diesem Gottesdienst, was andere für 
uns leisten. In der Feuerwehr, indem sie 
Kraft und Zeit einsetzen, sich womöglich 
selbst in Gefahr begeben, um für andere da zu sein. Unsere Eltern, die uns großge-
zogen haben und uns nach Kräften unterstützen – ihr ganzes Leben lang. Und wir 
fragen uns selbst: Wie kann ich mich einbringen? Wo ist mein Platz in dem Ganzen?

„Was soll einmal auf deinem Grabstein stehen?“, das war die zentrale Frage in der 
Predigt von Dominique Haas, die viele von uns begeistert hat. Ich hatte sie ge-
beten, uns doch einmal die ka- tholische Perspektive auf die Heiligen 
klarzumachen. Aufhänger war natürlich der heilige Florian, 
einem jeden Feuerwehr- mitglied wohlbekannt. Hei-
lige sind Vorbilder im Glauben, hat uns Domi-
nique Haas erklärt. Sie werden nicht angebetet, 
sondern sie beten ge- meinsam mit uns bei 
Gott, in seiner himm- lischen Welt. Und 
wenn wir keine Kraft haben, dann beten 
sie auch stellvertretend für uns. Eigentlich ein 
schöner Gedanke. Flo- rian hat am Ausgang 
des 3. Jahrhunderts noch die schlimmsten Chris-
tenverfolgungen Kaiser Diokletians erlebt. Als er 
gefangengenommene Glaubensgeschwister befreien will, gerät er selbst in Haft 
und wird nach vielen Martern mit einem Mühlstein um den Hals in einen Fluss 
geworfen. Durch diesen schrecklichen Tod im Wasser hat sich wohl die Beziehung 

beten, uns doch einmal die ka- tholische Perspektive auf die Heiligen 
klarzumachen. Aufhänger war natürlich der heilige Florian, 
einem jeden Feuerwehr- mitglied wohlbekannt. Hei-
lige sind Vorbilder im Glauben, hat uns Domi-
nique Haas erklärt. Sie werden nicht angebetet, 

meinsam mit uns bei 

sie auch stellvertretend für uns. Eigentlich ein 
schöner Gedanke. Flo- rian hat am Ausgang 
des 3. Jahrhunderts noch die schlimmsten Chris-
tenverfolgungen Kaiser Diokletians erlebt. Als er 
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zur Feuerwehr entwickelt, die ja ebenfalls viel mit Wasser zu tun hat. Vorbilder im 
Glauben sind die, die sich für andere einsetzen, sich also an das wichtigste Gebot 
der Bibel halten. „Du sollst Gott lieben, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen 
Seele, mit aller Kraft und deinem ganzen Verstand. Und deine Nächsten sollst du 
lieben, genauso wie dich selbst.“

Einen schönen Gedanken hat uns Dominique Haas noch mitgegeben, der in der 
evangelischen Kirche oft etwas zu kurz kommt. Dass nämlich die Kirche nicht nur aus 
uns besteht, die wir heute als Christinnen und Christen zum Gottesdienst kommen 
und singen und beten. Sondern dass auch alle die dazu gehören, die schon vor uns 
an Gott geglaubt haben. Wir alle gehören zusammen! Mir wird das oft gerade dann 
bewusst, wenn ich in einer unserer alten Kirchen Abendmahl feiere oder ein Kind 
taufe. Wie viele Kinder werden in der alten Battenberger Schale wohl getauft worden 
sein? Wer hat alles aus diesem Kelch Anteil bekommen am Bund Gottes mit uns? 
Wir sind nicht allein! Auch darüber sollten wir jubeln!

Pfarrer Weber

„Das größte aller Wunder“ 
Kinderbibeltage vom 19.-21. & 23. Oktober in Kleinkarlbach
Was ist das Größte aller Wunder?

Die diesjährigen Kinderbibeltage gehen dieser Frage nach. Alle Kinder der 1. bis 5. 
Klasse sind herzlich eingeladen, wunderbare Kinderbibeltage zu erleben, Wunder-
Geschichten zu hören, wundervolle Spiele zu spielen, wunderschöne Basteleien 
zu machen, uvm.

Ab Juli kann man sich dazu anmelden. Die Ausschreibungen liegen in den Kirchen 
aus oder sind auf der Homepage www.juz-duewgruen.de/AngebotefuerKinder  
herunterzuladen.

Der Anmeldeschluss ist 
der 1. Oktober 2022. Die 
Teilnehmendenzahl ist be-
grenzt. 

Teilnahmebeitrag: 
30,- € (ist am 1. Tag zu 
entrichten.)

Den Abschluss der Kinder-
bibeltage bildet wieder der 
Erntedank-Gottesdienst 
am 23. Oktober in Klein-
karlbach, zu dem alle ein-
geladen sind.
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 Kirchheim             Bissersheim
Klein-

karlbach Battenberg

Ju
n

i

 	 05.	06.
Pfingstsonntag

10:15 Konfirmation
 	 05.	06.

Pfingstsonntag

Ju
n

i

 	 06.	06.
Pfingstmontag

10:15 Gottesdienst
 	 06.	06.

Pfingstmontag

So 	 12.	06. 10:15 Gottesdienst So 	 12.	06.

So 	 19.	06. 10:15 Jubelkonfirmation So 	 19.	06.

So 	 26.	06. 10:15 Gottesdienst So 	 26.	06.

Ju
li

So 	 03.	07. 10:15 Kerwe-Gottesdienst So 	 03.	07.

Ju
li

So 	 10.	07. 10:15 Gottesdienst So 	 10.	07.

 So	 17.	 07. 10:15 Gottesdienst (Open Air) So	 17.	 07.

 So	 24.	07. 10:15 Gottesdienst So	 24.	07.

 So	 31.	07. 10:15 Gottesdienst So	 31.	07.

A
u

g
u

s
t So	 07.	 08.  10:15 Gottesdienst So	 07.	 08. A

u
g

u
s

t

So 	 14.	08. 10:15 Gottesdienst So 	 14.	08.

So 	 21.	08.  10:15 Gottesdienst (Pavillon) So 	 21.	08.

So 	 28.	08. 10:15 Gottesdienst So 	 28.	08.

Bitte beachten Sie die Informationen auf unserer Web-Site www.pfarramt-kirchheim-kleinkarlbach.de, 
 in den Schaukästen, im Amtsblatt oder in der „Rheinpfalz”.  
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Tristan Breuer, 
Battenberg

Anna Fetzer, 
Obersülzen

Justus Fluder, 
Kirchheim

Nick Galler, 
Kirchheim

Zoé Immig, 
Kirchheim

Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 2022
Konfirmiert werden am Pfingstsonntag in Kirchheim um 10:15 Uhr:
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Paulina Kuss, 
Kirchheim

Fiona Lutz, 
Kirchheim

Tabea Okon, 
Bissersheim

Lena Springer, 
Kleinkarlbach

Amelie Weber, 
Kirchheim
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Was können wir tun gegen den Krieg?
Als Russland am 24. Februar die Ukraine überfallen hat, war mir klar, dass dieser 
Tag einen entscheidenden Einschnitt markieren wird. Dass dies Konsequenzen für 
das Leben von uns allen haben wird, die wir jetzt noch gar nicht absehen können. 
Wie damit umgehen? Zum Glück haben wir alte Worte, Gebete und Lieder, die wir 
jetzt wieder neu in den Mund nehmen können, die plötzlich wieder lebendig werden 
und an die wir neu anknüpfen können. Gerade dann, wenn uns erstmal selbst die 
Worte fehlen. So waren die Friedensgebete teilweise gut besucht, zu denen wir 
uns jeden Donnerstag in der Passionszeit getroffen haben und in denen wir unsere 
Ängste und Sorgen, unser Mitgefühl mit den Menschen in der Ukraine und unserem 
Wunsch nach Frieden in der Welt ausdrücken und vor Gott bringen konnten.

Mit den Konfirmand*innen und 
Präparand*innen hatte ich mittler-
weile Transparente gestaltet, die 
unser Engagement für den Frieden 
in der Welt klarmachen sollen. Da-
mit haben wir das Ehrenmal für die 
Gefallenen des 1. Weltkriegs vor der 
Andreaskirche zeitweise verhüllt, um 
(ähnlich den Aktionen von Christo) 
neue Aufmerksamkeit für dieses ver-
gessene Denkmal mitten im Dorf zu 
erwecken und um klarzumachen, 
dass solcherlei „Heldenverehrung“ 
heute nicht mehr angemessen ist und 
zumindest einer Erklärung bedarf. 
Damit wollen wir eine Diskussion im 
Ort anregen. Die Kirchenzeitung hat 

groß und mit Bild darüber berichtet und wir bekamen sehr positives Feedback unter 
anderem vom Vorsitzenden des Vereins für pfälzische Kirchengeschichte und vom 
Vorsitzenden des Volksbunds Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Und, ja es geht auf: 
Viele bleiben stehen und schauen sich das verhüllte Ehrenmal an. 

Die Konfirmand*innen machen sich klar, was das bedeutet, dass die Namen von 
47 Kirchheimer jungen Männern darauf eingemeißelt sind – fast eine ganze Gene-
ration. Dass das keine Helden gewesen sind, sondern ganz normale Jungs, die für 
die Machtinteressen von skrupellosen Potentaten sterben mussten. Manch eine*r 
hat bekannte Familiennamen entdeckt und die Großeltern danach gefragt. Und die 
Familiengeschichte lebte wieder auf: „Ja, das war mein Großonkel, der ist im Ersten 
Weltkrieg an der Westfront umgekommen. Er war erst 19 Jahre alt.“ Plötzlich gab 
es persönliche Bezüge zum ansonsten unvorstellbaren Grauen des Krieges. Ja, 
wir können was tun: Wir machenunsere Stimmen laut für den Frieden und bei der 
Suche nach friedlichen Lösungen. In kleinen und großen Konflikten. Im Gebet und 
in der Öffentlichkeit. Pfarrer Weber
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Hallo,
beim Bohren der Löcher auf die Finger aufpassen !
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Aus den Kirchenbüchern

Getauft
Wir freuen uns über neues
Leben in unseren Gemeinden:

Bissersheim
Frida Gerbaulet, Tochter von Verena Gerbaulet geb. Bender und Jean-Marie 
Gerbaulet, am 13. März 2022.
Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem.

Römer 12,21

Kirchheim
Mats Mußler, Sohn von Sabine Mußler geb. Mersinger und Thomas Johann Keller, 
am 3. April 2022.
Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.               Psalm 23,1

Mathilda Schott, Tochter von Christiane Schott und Andreas Behr, am 17. April 2022.
Denn wer mit dem Herzen glaubt, wird gerecht.             Römer 10,10

Getraut
Wir bitten um Gottes Segen für
den gemeinsamen Lebensweg:

Kleinkarlbach
Juliane Schlatter geb. Frech und Manuel Schlatter, am 7. Mai 2022.
Die Liebe ist langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht, 
die Liebe treibt nicht Mutwillen, … die Liebe hört niemals auf.   1. Korinther 13,4-8
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Verstorben
Wir trauern mit den Angehörigen:

Battenberg
Dr. Rolf Gerhard Neubert, verstorben am 17. Dezember 2021
im Alter vom 93 Jahren.
Und ob ich schon wanderte im finsteren Tal, fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, 
dein Stecken und Stab trösten mich.               Psalm 23,4

Bissersheim
Helga Elfriede Pfannebecker geb. Radmacher, verstorben am 22. Dezember 2021 
im Alter von 80 Jahren. 
Wohl dem, der seine Hoffnung setzt auf den Herrn und sich nicht wendet 
zu den Hoffärtigen und denen, die mit Lügen umgehen!              Psalm 40,5

Kirchheim
Herbert Gustav Glang, verstorben am 7. April 2022 im Alter von 91 Jahren.
Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag. Gott ist 
bei uns, am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag.      EG 65

Helene Adolfine Kahlert geb. Schmidt, verstorben am 25. Februar 2022 
im Alter von 85 Jahren.
Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will euch erquicken.
        Matthäus 11,28-30

Christine Halina Ehricke geb. Stockinger, verstorben am 21. April 2022 
im Alter von 82 Jahren.
Und ob ich schon wanderte im finsteren Tal, fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, 
dein Stecken und Stab trösten mich.               Psalm 23,4

Kleinkarlbach
Bernd Diemer, verstorben am 09. Februar 2022 im Alter von 80 Jahren.
HERR, auf dich traue ich, lass mich nimmermehr zuschanden werden, errette mich durch 
deine Gerechtigkeit!        Psalm 31

Leonhard Maurer, verstorben am 16. Februar 2022 im Alter von 97 Jahren.
Bewahre mich Gott; denn ich traue auf dich.                Psalm 16,1f

Barbara Stasch geb. Büffor, verstorben am 10. April 2022 im Alter von 66 Jahren.
Ich will den Durstigen geben von der Quelle von der Quelle des 
lebendigen Wassers umsonst.                 Offenbarung 21,6b
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